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B A D I S L A V H O S E K 

M. V A L E R I U S M A X I M I A N U S I M U N T E R E N D O N A U R A U M 
I N D E N J A H R E N 176-178 U. Z. 

Die Geschichte der donauländischen Provinzen weist bekanntlich keine allzu­
große Menge von Quellen auf. Dieser Satz, der für die politische Geschichte 
zweifellos gilt, hat im Bereich der Wirtschafts- und Sozialgeschichte eine noch 
größere Geltung. Die vor Kurzem entdeckte Inschrift aus dem afrikanischen Zana, 
auf die bereits L. Leschi in einer Tagung des epigraphischen Kongresses in Paris 
im Jahre 1952 aufmerksam gemacht hat, bedeutet daher eine außergewöhnliche 
Bereicherung unserer Kentnisse über die Geschichte der donauländischen Pro­
vinzen. Diese Inschrift wurde von H.—G. Pflaum in der Zs. Libyca III 55 ver­
öffentlicht und eingehend analysiert. Derselbe wies auch auf den Zusammenhang 
dieser Inschrift mit derjenigen auf dem Felsen von Trencin in der Slowakei hin. 
Großen Widerhall und verdiente Aufmerksamkeit erregte diese Inschrift besonders 
in unserem fachlichen Schrifttum, weil diese Inschrift — nach den treffenden 
Worten von Josef Dobias — ,,im gewissen Sinne einen Kommentar gebe zu der 
Trenciner Inschrift". Die Arbeiten der tschechischen Wissenschaftler, besonders 
diejenige von J. Dobia!, waren vor allem bestrebt Maximian's Tätigkeit in heuti­
ger Slowakei zu erleuchtern. Welche Bedeutung dieser Zanischen Inschrift zu­
gestanden wird, geht schon aus der Tatsache hervor, daß die Zs. Libyca das franzö­
sische Resumö der in Listy filologick^ veröffentlichten Abhandlung von J. Dobiaä 
im ungekürzten Wortlaut wiedergegeben hat. Die Inschrift kann uns jedoch auch 
als eine bedeutende Quelle für die Erkenntnis der Geschichte der sich im unteren 
Donauraum befindlichen Provinzen dienen, u. zw. sowohl der politischen als auch 
der Sozialgeschichte.1 

In der auf dem Statuensockel aufgeritzten Inschrift wird die amtliche Karriere 
des pannonischen Reiters — und in der Zeit der Entstehung der Inschrift bereite 
des Proprätors der Provinz Afrika — M. Valerius Maximianus' angeführt, der mit 
verschiedenen Unterbrechungen im Donauraum einen beträchtlichen Zeitabschnitt 
seines Lebens in verschiedenen Orten verbracht hat. Für uns ist die zwar kurze, 
jedoch an Ereignissen besonders reiche Periode von Maximians Tätigkeit von In­
teresse, die durch die Jahreszahlen 176, als er aus dem Orient zurückgekehrt war, 
wohin er hinübereilte, die Empörung des Avidius Cassius zu unterdrücken, und 178 
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anderseits, wo wir ihn als den Befehlshaber — legatus — der in Brigettio sitzenden 
I. Legio Adiutrix treffen, begrenzt ist.2 Über diese Jahre sagt die Inschrift fol­
gendes aus: 

13 . . . praep(osiio) equitib(us) gent(ium) Marcormnnor(um)Narist(arum)jQuador(um) 
ad vindictam Orientalis motua pergentium honor(e) centenariae tlig/nitatia aucto salario 
adeptus procurationem Moesiae Inferioris (15) eodem in tempore praeposito vexillationibua 
et at detrahenjdam Briseorum latronum manum in confinio Macedon(iae) et Thrac(iae)/ab 
Imp(eratore) misso proc(wratori) Moesiae Super(ioris) proc(uratori) Daciae Porolis/sensis 
a sacratissimis Imp(eratoribus) in amplissimum ordinem inter praejtorios allecto et mox 
leg(ato) leg(ionis) I Adiut(ricia) item leg(ato) leg(ionis) II Adiut(ricis) . . . 

Übersetzung: 

13 . . . dem Kommandanten der Reiter aus den Stämmen der Markomannen, der Naristen 
und den Quaden, die zur Bestrafung des Aufruhra im ̂ Orient hinübereilten, dem durch die 
Ehrung der Würde dea Centenariua erhöhtem, mit dem Oehalt aua dem Gewinn der Prokuraiur 
der Moesia Inferior, zur derselben Zeit dem Kommandanten der Reiterabteile und dem durch 
den Imperator zur Rekrutierung der Einheit der räuberischen Briseer im Grenzgebiet von 
Macedonien und Thrazien hinübergesandtem, dem Prokurator der Moesia Superior, dem 
Prokurator der Dacia Porolissensis, durch die allerheiligaten Kaiser in den am meisten ge­
ehrten Stand unter die Männer der Prätoren ausgewähltem und alsdann dem Legaten der 
I. Hilfslegion als auch dem Legaten der II. Hilfslegion. . .3 

Im Verlauf dieser Zeitspanne von weniger als zwei Jahren wußte Maximianus 
sehr viel auszuführen. Er war ein tüchtiger Kriegsführer, den die Kaiser, wie 
aus seiner in der Inschrift angeführten Karriere ersichtlich ist, in die am meisten 
bedrohten Teile des römischen Imperiums aussandten. Für seine früheren Ver­
dienste wurde Maximianus nach der Beendigung des Feldzuges nach Osten mit 
einem Amt belegt, mit dem ein Jahreseinkommen von wenigstens 100.000 Sester-
zien verknüpft war. Wir sind der Ansicht, daß die Worte honore centenariae 
dignitatis aucto (s. dazu noch unten!) mit dem Amt der Prokuratur in Zusammen­
hang zu bringen sind, die in unserer Inschrift ähnlicherweise wie die Prokuratur 
des L. Artorius Castus, der proc. centenarius Ltb(umiae iure) gladi war, ange­
geben wird.4 Pflaum brachte die Meinung zum Ausdruck, daß die centenaria 
dignitas eine Belohnung Maximian's für seine Führung der militärischen Truppen 
aus dem Bereich der Mitteldonau (nach Osten) war und er faßte dies als 
einen der ältesten Belege der Belohnung für die Erfüllung einer gewissen 
Funktion. 

Gegen unsere Meinung, daß aucto mit dem vorherstehenden Ausdruck honore 
centenariae dignitatis verknüpft werden soll, verknüpfte Pflaum aucto mit dem 
folgenden Worte salario und sah. in dieser Verknüpfung einen Beleg für die 
Gehaltserhöhung. Eine gewisse Analogie suchte Pflaum in der Inschrift des 
M. Aurelius Mindius Patidianus Pollio, der vom Kaiser Commodus belohnt wurde 
(InixQonov 6xr)fidra>v reifit]§evra naqä .. .oaActQtcp 6ovxrjvaqi(ü). Aber in diesem 
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Falle handelt es sich um keinerlei Gehaltserhöhung oder Verdoppelung — wie 
es Pflaum annimmt, sondern um das Amt des Praefectus vehiculationis (vehi-
culorum), das mit dem Jahreseinkommen von entweder 100.000 oder 200.000 
Sesterzien verknüpft war. Im Falle des M. Aurelius Pollio wurde also Pollio 
durch die —könnte man sagen — Präfektur veh. zweiten Grades belohnt.6 Weitere 
Bekräftigung seiner Auffassung glaubt Pflaum in der Inschrift über Salvius 
Iulianus zu finden, der als Einziger von Hadrian eine Gehaltsverdoppelung 
erlangte. Dies wird jedoch unserer Meinung nach als eine Analogie für die Inschrift 
von Zana schon dadurch widerlegt, daß die ganz geläufige Redewendung honore 
augere in der Inschrift von Zana eher annehmbar ist als die Deutung durch den 
,,erhöhten", d. h. mehr als 100.000 Sesterzien ausmachenden Gehalt, besonders, 
wenn es sich in der Inschrift von Iulius Salvianus, wie die Inschrift ausdrücklich 
sagt, um einen Einzelfall handelt. Mit der Titulatur centenaria dignitas wurde 
ein Einkommen von mindestens 100.000 Sesterzien verknüpft, und damit er­
übrigt sich auch die Erklärung Dobias „daß er als Prokurator von Nieder 
Mösien mit einer Gehaltserhöhung auf 100.000 Sest. usw."4 

Aus der Funktion des Prokurators folgte für Maximianus die Pflicht in der 
ihm anvertrauten Provinz Steuern auszuheben, die er zweifellos ebenso rück­
sichtslos sammelte wie sein Folgender und Nachfolger. Wenn die Biographen 
von Hadrianus und Antoninus Pius die Bestrebung der beiden Kaiser um eine 
Milderung der Zwangmaßnahmen bei der Aushebung der Gebühren seitens der 
Prokuratoren als den einzigartigen Charakterzug der beiden Kaiser hervorheben, 
werden sie schon Gründe dazu haben.7 Gleichzeitig hat der Maximianus in der 
Provinz eine privilegierte Stellung wie es auch bei den anderen Provinzbeamten 
war, was uns eine jüngere Inschrift bezeugt, auf welcher dieses Recht den 
Provinzbeamten durch den Kaiser Gordianus III bestätigt wird gelegentlich von 
dessen Nichtbeachtung seitens der Gemeinde Skaptoparene.8 

Neben der Funktion des Prokurators, die vom zivilen Charakter war, erfüllte 
Maximianus auch militärische Pflichten, wie es zu dieser Zeit Gewohnheit war, 
was uns wiederum für die Zeit des Marcus Aurelius durch eine Inschrift bezeugt 
wird, in der die Karriere des im J. 190-191 ermordeten L. Iulius Vehilius Gratus 
Iulianus beschrieben wird.9 Maximianus stand als praepositus vexillationibus an 
der Spitze der raschbeweglichen Reiterabteile, die sich entweder aus den Mit­
gliedern der Legionen oder der Hilfstruppen rekrutierten. Die Führung gebührte 
oft den Angehörigen des Ritterstandes aus welchem auch Maximianus stammte, 
und zwar auch ohne die Prokuratur.10 Die Verbindung von beiden Ämtern in 
derselben Hand war freilich eine Krisenerscheinung und war die Folge der ver­
schärften Lage in den Provinzen, die die Notwendigkeit. der Vereinigung der 
militärischen und administrativen Gehalt in einer und derselben Hand mit sich 
brachte.11 

Die Hilfstruppen, aus deren Reihen sich ausgewählte Reitereinheiten rekru-
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tieren konnten, bestanden aus Soldaten, die sowohl aus der einheimischen Be­
völkerung als auch aus den Völkern anderer Verwaltungsbereiche stammten. 
In den militärischen Hilfstruppen in Nieder Moesien dienten sehr oft auch Thraker 
aus den südlich des Balkansgebirges stammenden Gebieten und besonders die 
kampflustigen Bessen.12 Es fragt sich freilich, ob in die Maximianischen Truppen, 
die gegen den thrakischen Stamm der Briseer ausgesandt waren, auch Thraker 
aufgenommen waren. Taktische Gründe als auch die allgemeine römische Praxis 
gegen die Stämme aus der einen Provinz Soldaten aus anderen Provinzen ein­
zusetzen scheinen gegen diese Möglichkeit zu sprechen, wenn auch zur Zeit des 
Marcus Aurelius diese Praxis vielfach nicht eingehalten wurde.13 Aus den Legionen, 
aus deren Reihen die Maximianischen Truppen ergänzt worden sein könnten, 
käme entweder die I. Italica oder XI. Claudia in Betracht, deren Soldaten sich 
aus verschiedenen Winckeln des Imperiums rekrutierten.14 

Ausgewählte Reitereinheiten wurden besonders dort eingesetzt, wo ein rascher 
Eingriff notwendig war, also besonders bei Aufständen. So war der bereits er­
wähnte Iulianus praepositus vexillationis per Achaiam et Macedoniam et in Hispa-
nias adversus Castabocas et Mauros rebelies. Q. Gargilius Martialis, der der Falle 
der Baven in Mauretanien zur Opfer gefallen war, wurde durch die Inschrift 
geehrt, quod eius virtute ac vigilantia Faraxen rebellis cum satellitibus suis fuerit 
captus et interfectus.15 Auch die donauländischen Provinzen, in die Maximianus 
kam, waren keinesfalls ruhig. Sie wurden durch das unruhige Hinterland in den 
jenseits des Limes gelegenen barbarischen Gebieten bedroht und durch soziale 
Widersprüche aufgerieben. Die Bevölkerung des unterdrückten Landes stand 
auf, weil sie durch die Kolonisten des besten Bodens bestohlen wurde, und den 
Aufständischen schlössen sich geflohene Sklaven, militärische Deserteure, kri­
minalische Elemente aller Art als auch Arme oder zu Grunde gebrachte Stadt­
bevölkerung, vor allem heimischen Ursprungs, an.1* Ihre Tätigkeit wurde vor 
allem gegen die Reichen gerichtet, sie nahm jedoch manchmal auch die Form 
der Angriffe gegen römische Soldaten an und verwandelte sich von Zeit zur Zeit 
in ausgesprochene Aufstände. 1 7 Diese Rebellen werden in den Inschriften als 
auch im Recht mit den Begriffen latrones, latrunculi, rebeües bezeichnet.18 Diese 
Latrones sind vielleicht auch über die Grenzen des Imperiums weggegangen, wo 
sie mit den freien, an der römischen Gewalt unabhängigen Stämmen Verbindun­
gen anknüpften und dann mit deren Hilfe sich um die Rückkehr auf den heimat­
lichen Boden versuchten wie man aus der Analyse einer Inschrift schließen 
kann.19 

Gegen die Rebellen wurde bereits seit der Zeit des Antoninus Pius eine Reihe 
von kleinen Festungen — Burgoi — aufgebaut, die über dem ihnen anvertrauten 
Gebiet Aufsicht ausübten. 2 0 Gleichzeitig wurde ein Netz von militärisch-polizeili­
chen Einheiten (stationärii, beneficiarii) ausgebildet, welchen im Bedarfsfall mili­
tärische Einheiten behilflich waren. So war es eben in unserem Falle: Maximianus 
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stellt sich an die Spitze der ausgewählten, militärischen Einheiten, die gegen die 
Briseer einzugreifen hatten. Dieses Verfahren ist besonders für das II. Jahr­
hundert u. Z. gekennzeichnet; das dritte Jahrhundert bringt schon die Notwendig­
keit der Aufstellung von speziellen zur Liquidierung der Latrones bestimmten 
Einheiten mit sich.21 Die Tatsache, daß der Donauraum sich seit der Zeit des 
Antoninus Pius im Zustande des Gärens befand, ist durch einige literarische und 
inschriftliche Belege bezeugt.22 

Die Formen des sozialen Widerstands liegen besonders in den Inschriften vor. 
Aus der bereits erwähnten Inschrift aus der Zeit des Commodus erfahren wir 
über geheime Überquerungen der Donau auf das römische Gebiet, und zwar 
mit rebellischen Absichten;23 anläßlich der bei der Gründung der Marktstadt 
Pizos durch Septimius Severus im Jahre 202 entstandenen Inschrift haben wir 
Berichte über die der Bevölkerung auferlegten Pflichten als auch über die mögli­
chen Unruhen und das widergesetzliche Verfahren der Bevölkerung; 2 4 in der 
ebenfalls bereits erwähnten Inschrift über die Skaptoparenen können wir auch 
den Fall sehen, daß die Bevölkerung bei der eventuellen Ablehnung ihres Ge­
suches mit der Evakuierung des Dorfes droht.25 Die unruhevolle Lage ist übrigens 
auoli aus der großen Konzentration des römischen Heeres in Moesien und Thrakien 
ersichtlich . 2 8 

Es gab bisher keine direkten weder literarischen noch inschriftlichen Nachrichten 
darüber, daß die in Inschrift von Zana angeführten Briseer gegen die Römer 
orientiert sein und einen aktiven Widerstand geführt haben sollten. Man kann 
nur undirekt den Schluß ziehen, daß sich die Briseer als Angehörige des thrakischen 
Stammes der Bessen den übrigen thrakischen Stämmen an die Seite stellten, die 
während des Aufstands der Stämme von den Grenzen des Illyricums bis naoh 
Gallien ebenfalls gegen Marcus Aurelius den Aufstand erhoben. Was die Bessen 
selbst angeht, wird diese Tatsache in Capitolinus' Biographie des Marcus Aurelius 
bezeugt.27 

Die Orte, in denen die Aktion gegen die Briseer vor sich ging, sind in der 
Inschrift von Zana mit den Worten in confinio Macedcmiae et Thraciae angeführt. 
Der Ausdruck confinium kann die Nachbarschaft von entweder zwei oder aber 
auch mehreren Orten bezeichnen. Als Ausgangspunkt bei der Bestimmung des 
Ortes des Eingriffes können uns die Berichte dienen, die im Werke Plinius' des 
Alteren vorliegen und die Lage der thrakischen Siedlungen beschreiben.28 Die 
Bessen sitzen nach Plinius auf dem linken Ufer des Flußes Strymon in der Rich­
tung auf den Fluß Mestus oder Nestus hin, d. h. irgendwo in dem östlich der 
Pautalia-Sirrhai Linie befindlichen Raum. Der Fluß Nestus fließe dann durch 
das Gebiet von einigen thrakischen Stämmen unter deren auch die Briseer er­
wähnt werden. Da weiter die Briseer von Plinius erst knapp den Sapäen und 
den Odomanten erwähnt werden, deren Lage durch die Landschaftsnamen (und 
teilweise auch literarisch)29 als südliches Flußgebiet der beiden Flüsse begrenzt 
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ist, können wir die Briseer beträchtlich südlicher als in die Moesia Superior 
lokalisieren. Dafür spricht auch die Tatsache, daß die Sapäen — wie Strabo 
berichtet — an die Bessen grenzten. Über die Bessen wissen wir dann bereits 
aus Herodotos, daß ihre Siedlungen bis in die Rhodopen hinüberreichten und 
daß die Nachbarn der Bessen — die Paioner — bis zum Orbelosgebirge ansässig 
waren.30 Weil also die Lage der Briseer als auf dem Flußgebiet des Nestus be­
findlich begrenzt ist, können wir annehmen, daß die Briseer westlich von diesem 
Flusse saßen, und zwar eher in der Richtung des Oberlaufs des Nestus und — 
am wahrscheinlichsten — westlich von der Stadt Nicopolis ad Nestum. Und 
eben dieser Ort scheint für die Wendung in confinio Macedoniae et Thraciae d. h. 
im Grenzgebiet der beiden Provinzen, am meisten zutreffend zu sein. Selbst­
verständlich ist auch diese Deutung hypothetisch, da die Angaben der antiken 
Geographen als sehr unbestimmt aufzufassen sind. 

Pflaum zog zur Erklärung der Lage eine andere Inschrift heran, in der die 
Lage der phrygischen Stadt Orcistus durch die Worte in medio confinio Galatiae 
bestimmt wird. Aus dieser Feststellung zieht er den Schluß, daß die Briseer ihren 
Kampf an denjenigen Orten der Moesia Superior aufnahmen, an denen sich die Gren­
zen der Provinzen Moesia Superior, Macedonia und Thracia schneiden.31 Diese Auf­
fassung wird durch eine von Pflaum nicht angeführte Stelle aus der Biographie 
des Marcus Aurelius bekräftigt, die gleichzeitig ein neues Problem aufwirft. Es 
handelt sich nämlich um die Frage, ob das Ziel des Feldzugs von Maximianus 
die völlige Aufreibung der Briseer war32 oder ob dieser — wie wir annehmen — 
eine in militärischer Hinsicht vielfach schwierigere und anspruchsvollere Aufgabe, 
d. h. die Gefangennahme von lebendigen Briseern und deren Rekrutierung in 
das Heer des Marcus Aurelius als Soldaten zu erfüllen hatte. 

Dafür sprächen einige Angaben: a) Maximianus gebrauchte in der Inschrift 
die Wendung at detrahendam manum Briseorum, die wir der ähnlichen Stelle bei 
Caesar an die Seite stellen können: celeriter ex tertia acte singulas cohortes detraxit 
atque ex his quartam instituit, b) die Wendung manus in der Bedeutung „mili­
tärische Einheit" ist geläufig, c) und als wichtigstes: für Marcus Aurelius ist 
dieses Verfahren keinesfalls neu, denn bereits zur Zeit der Vorbereitung des 
Krieges mit den Germanen und den Markomannen berief er iu das Heer Sklaven 
und Gladiatoren, kaufte germanische Hilfstruppen gegen die Germanen selbst 
ein und ,,machte die Räuber sowohl aus Dalmatien als auch aus. Dardanien (\) 
zu seinen Soldaten"?* Und eben diese Tat ist bei weitem viel mehr bemerkenswert 
als die bloße Liquidierung einer Räuberbande. Sollte es sich um eine Liquidierung 
einer Räuberbande gehandelt haben, hätte Maximianus zweifelsohne einen ein­
deutigeren Ausdruck sowohl für sein Tun als auch für Bezeichnung des Stammes 
gebraucht, wie z. B. Vita Ant. Pii 5, 4: et Germanos et Dacos et multas gentes 
atque Iudaeos rebellantes contudit (vgl. auch Anm. 15). 

Zur Zeit des Eingriffs gegen die Briseer war Maximianus, wie aus den Worten 
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der Inschrift honore... aucto... eodem in tempore praeposito... et... misso 
ersichtlich ist, noch als der Prokurator der Moesia Inferior tätig, von wo er dann 
mit seinen Reiterschwadronen gegen die Briseer ins makedonisch-thrakische 
Grenzgebiet gezogen ist. Der militärische Eingriff Maximian's war zweifellos 
erfolgreich und brachte Maximianus viel Ruhm, es handelte -sich ja um die 
Rekrutierung der Angehörigen des Stammes der Bessen, von denen nach Strabo 
die Räuber selbst aussagen, daß es sich um Räuber handle.34 Auch die Erfüllung 
der zivilen, vor allem der finanziellen Verpflichtungen, war zweifellos erfolgreich. 
In Kürze hat Maximianus in derselben Funktion des Prokurators auch in Moesia 
Superior und Dacia Porolissensis eingegriffen.36 Für diese seine Tätigkeit wurde 
er durch die Erteilung der Würde des Senators belohnt, und zwar im Range 
der Prätorenwürde. 

Auf diese Weise haben die Kaiser ihre Gunst gegenüber Maximianus zum 
Ausdruck gebracht, und zwar durch eine Tat, durch welche sowohl Marcus 
Aurelius bereits im Anfangsstadium seiner Regierung seine Freunde belohnt 
hatte, indem er, ,manche seiner Freunde in den Senat mit den aedilen oder Prätoren­
würden belohnt hat" als auch Commodus, indem er „durch zahlreiche Vermehrung 
die Reihen der Männer mit der prätorianen Würde gemischt hat".39 

Warum eben ein dermaßen tüchtiger Krieger mit einer militärischen und 
zivilen Mission in diese donauländischen Provinzen geschickt worden war, geht 
aus der Tatsache hervor, daß bereits seit 170u.Z. die Unberührheit der dazischen 
Provinz durch barbarische Invasionen bedroht wurde, die in der Unruhe der 
gesamten Provinz auch unter Commodus ihren Niederschlag fanden.37 Daß jedoch 
Maximianus trotzdem und in einer dermaßen schwierigen Lage im unteren 
Donauraum nicht lange geblieben ist, dürfte auf die Tatsache schließen lassen, 
daß die Lage im mittleren Donauraum dermaßen ernst war, daß sie die Abberu­
fung und Avanzierung eines in solchem Maße hervorragenden Kriegers zur 
Forderung hatte, wie ihn Marcus Valerius Maximianus dargestellt hatte. 

Aber dieser Lebensabschnitt überschreitet bereits den Rahmen unserer Ab­
handlung und ist überdies durch H. G. Pflaum und J . Dobias in hervorragender 
Weise bearbeitet worden. 
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carriires iquestres de Lambise et de Zand 2. M. Valerius Maximianus, Libyca III, 147, und 
gegen J . D o b i ä i , L F V 188, Novtf nipis) die Worte honore ceretenariae dignitatis aucto i. e. 
Maximxa.no zusammen und übersetzen: . . . dem durch die Ehrung der Würde des cenlenarius 
erhöhtem . . . " . Vgl. Suet. Iul. 52 honoribus praemiisque auctam und andere Beispiele in T L L , 
II 1355-IVa s. v. augeo. — Salario adeptus procurationem = „mit dem Gehalt aus dem Gewinn 
der Proburatur der Moesia Inferior". In diesem, Falle wird adeptus als Genitivus von Subst. 
adeptus betrachtet. Was die Verbindung des Subst. adeptus (in der Bedeutung eines Ge­
rundiums) mit Accus., besonders in der nachklass. Zeit, angeht, vgl. Stolz—Schmalz— 
Leumann—Hofmann p. 596 C b) und E . L ö f s t e d t , Syntactica I, 199. Der Ablativus 
salario ist wohl als der Abi. der äußeren Erscheinungsform zu betrachten (darüber 
Stolz—Schmalz—Leumann—Hofmann S. 430, b). Durch diese Erklärung wird der 
nicht ganz organische „Npminativus" adeptus beseitigt. 

4 CIL III, 8513 + 12813 = Dessau I, 2770; vgl. A. Stein, Der römische Ritterstand, 
München 1927, S. 167/8. Über andere Prokuraturen vgl. PWRE III, 1924—5, s. v. Centenarii, 
Kubitschek. 

6 H . G. Pflaum, Deux carrieres, Libyca III, 147—8. Wesentlich dasselbe RA 48, 1956, 
S. 199. Die Inschrift des M. Aurelius Pollio ist in A E 1928, 97 zu finden. Die Angaben über 
die zweifache Praefectura vehiculorum s. bei Kubitschek, PWRE III, 1925 s. v. Centenarii 
und bei Seeck, PWRE V, 1753 s. v. Ducenarius. 

6 Die Inschrift des Salvius Iulianus ist in CIL VIII, 24094 = Dessau 8973 zu finden: 
.. .cui divus Hadrianus soli (es handelt sioh also um einen Einzelfall!) salarium quaesturae 
duplieavit propter..., vgl. Pflaum, RA 48, 1956, 199 und J . Dobias, Novy näpis 188. 

7 SHA, Vita Hadr. 3, 9: procuratores latius evagantes cohercuit und SHA, Vita Ant. Pii 6, 
1—2: Procuratores suos et modeste suscipere tributa iussit et excedentes modum rationem factorum 
suorum reddere praecepit nec umquam ullo laetatus est lucro, quo provincialis oppressus est. 
Contra procuratores suos conquerentes libenter audivit. Inschriftliche Belege siehe bei Stein, 
Ritterstand 242. 

8 Angaben über diese Inschrift und ihre Deutung siehe bei Dimit'r P. Dimitrov, Revo-
ljucionni broienija v Trakija i Mizija prez rimsko vreme, IP III, 1946—1947, S. 45—47 und 51, 
Anm. 43. 

• CIL VI, 31856 = Dessau 1327, vgl. A. Stein, Ritterstand 408, Anm. 6. 
1 0 Vgl. Dessau 2724 (praepositus in Mesopotamia vexillationibus equitum electorum...), 

weiter Dessau 1370, 2726 und Boris Gerov, Romanizm't meidu Dunava i Balkana II. Ot 
Chadrian do Konstantin Veliki, GNSUFF 1954, 17—122, S. 60—61. 

1 1 Anders H.G. Pflaum, Libyca III, 154, RA 48,1956, S.200. — Anton v. Premerstein, 
Untersuchungen zur Geschichte des Kaisers Marcus, Klio 1912, 1957. Vgl. auch Domaszewski 
bei Premerstein 1571. 

1 2 B. Gerov, Romanizm't II, 609-5. 
1 3 SHA, Vita Marci 21, 7: emit et Germanorum auxilia contra Germanos. 
1 4 B. Gerov, Romanizm't II, 41—55; dort auch die weitere Literatur. 
1 6 Dessau 1327 und 2767. 
1 6 T. D. Zlatkovskaja, Mezija v I. i II. vekach nasej ery, Moskva 1951, S. 126—127, 

http://Maximxa.no
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^mit der weiteren Literatur); I. T. Kruglikova, Dakija v epochu rimakoj okkupociji, Moskva 
1955, S. 834, D. P. Dimitrov, Bevoljucionni brozenija, S. 35 ff. 

1 7 Zlatkovskaja 1245-8; Kruglikova 135«. 
1 8 Z. B. Dessau 8913, 2767 u. a. 
1 8 Vgl. A. D. Dmitrev, Dviienije latrones kak osobaja forma klassovoj bor'by v Bimskoj 

imperiji,VDI, 4,1951, S. 61 ff; Je. M. &tajeTma,i\,Krizis rabovktdel'ceskogo stroja v zapadnych 
provincijach rimskoj imperiji, Moskva 1957, S. 323'. Siehe auch D. P. Dimitrov, Bevolju­
cionni brozenija 4128. 

2 0 D. P. Dimitrov, Revoljucionni broienija 41 ff (AE 1927, 49: . . .bwrgos et praesidia ob 
tutelam provin. Thraciae fecit...); T. D. Zlatkovskaja, Mezija 126/7. 

2 1 A. D. Dmitrev, Dviienije latrones 68. 
2 2 Literarische Belege z. B. SHA, Vita Ant. Pii 5, 4: . . .et Mawos ad pacem postulandam 

coegit et Germanos et Dacos et multas gentes atque Iudaeos rebeUantes contudit...; SHA, Vita 
Comm. 13, 5—6: Vidi sub eo tarnen, cum ille sie viveret, per legatos Mauri, vidi Daci, Pannoniae 
quoque conpositae, in Brittania, in Germania et in Daria Imperium, eins recusantibus provin-
cialibus. Quae omnia ista per duces sedata sunt. Inschriftliche Belege: siehe Anm. 23. 

2 3 CIL III, 3385 = Dissau 8913. Siehe Anm. 18 u. 19. 
2 4 SIGr II,3 880,39—40; 50-55 Ditt. Weitere Literaturangaben siehe bei D. P. Dimitrov, 

Revoljucionni brozenija 5048. Vgl. auch Zlatkovskaja, Mezija 1253. 
2 5 SIGr II3 888, 85—90 Ditt.; siehe auch D. P. Dimitrov, Revoljucionni brozenija 5143 

(vgl. Anm. 8) u. T. D. Zlatkovskaja, Mezija 125/6. 
2 6 Daraufwies T. D. Zlatkovskaja, Medja 127. 
2 7 Mit den Bassen brachte sie zum erstenmal W. Tomaschek, Die alten Thraker I, 72 ff 

(SBAW 128, 1849, Abh. IV) in Zusammenhang; nach diesem auch Pflaum, Deuz carrieres, 
Libyca III, 14843 und Dobiaä , Novy ndpis 188. Es ist nicht ohne Interesse, daß erst die 
Inschrift von Zana den Namen dieses Stammes endgültig als Brisei bestimmt hat (darüber 
Pflaum und Dobiää , beide o. c). — SHA, Vita Marci 22, 1. Siehe auch Kruglikova, 
Dakija 137 ff. 

2 8 Dautungen des Wortes confinium siehe T L L s. v.; confinium bedeutet auch „Grenzlinie", 
u. zwar auch bildlich: in confinio furoris et sanitatis (Cod. Iust. 5, 70, 6). Bericht über thra-
kische Sisdlungen bei Plin. NH P7, 11 (18) 40, p. 314, 15 ff Miyhoff: . . .amnem Strymonem 
aecolunt dzxtro latere Denselatae et Maedi ad Bisaltas usque supra dictos, laevo Digerri Bessorum-
que multa nomina ad Nestum amnem ima Pangaei montis ambientem inter Haietos, Diobessos, 
Carbilesos, inde Brigas, Sapaeos, Odomantos. Vgl. Soll. Coli. 10, 1 — 11. 

2 8 Belege: PWB.E XVII, 1897/8 s. v. Ödomantoi (E. Eberhummer), und PWRE VI, 
Suppl. 647/8 s. v. Sapaioi (G. Kazarow). 

3 0 Herod. V, 16; Strab. VII, 231, fr. 48 (vgl. Pflaum, Deuz carrieres 14860). 
3 1 Orciatus wird in der Inschrift CIL III, 7000 = Dessau 6091 erwähnt. Pflaum, Deux 

carrieres, Libyca III, 14849, Dobiaä , Novtf ndpis 188. 
3 2 Pflaum spricht über „düoger la bände des brigands brisiens" (Deux carrieres, Libyca III, 

148) oder über „nouvelle mission militaire contre les brigands briseens en Mesie supirieure..." 
(RA 48, 1956, S. 199), Dobiää über die militärische Aufgabe „oiislit v öele vexillaci hranice" 
(d. h. „an der Spitze der VexiUationen die Grenzen zu säubern" Novy napis 188). 

8 3 Die Stelle aus Caesar ist in BCiv. 3,89,4 — vgl. T L L V, p. 825 s. v. detrahere; Germanno­
rum manus — Tac. Hist. V, 1, 14; 20, 14; provincialium manum armat — Tac. Ann. XV, 
3, 8; SHA, Vita Marci 21, 7: latrones etiam Dalmatiae atque Dardaniae milites fecit. 

3 4 Diese Worte über die Bessen stammen von Strabo (VII, 12, C 318). Pflaum als auch 
Dobiaä weisen auf die in Anm. 31 angeführte Stelle bei Strabo auf. 

3 8 Darüber eingehender Pflaum, Deux carrieres, Libyca i n , 148—149, und DobiaS, 
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Novy ndpis 188, der die Tätigkeit Maximian's in Moesia Inferior, in Moesia Superior und in 
Dacia Forolissensis in die Zeit der Alleinherrschaft Marcus', die Ernennung in den Senat 
dagegen bereits in die Regierung des Marcus und Commodus, d. h. „nach Ende (November?) 
des Jahres 177" setzt (vgl. auch Libyca V, 1957, S. 109). — Über die Teilung Daziens und 
die Steuererhebung in Dazien s. I. T. Kruglikova, Dakija 111 — 115. 

- SHA, Vita Marci 10, 3; SHA, Vita Pertin. 6, 10. 
8 7 SHA, Vita Marci 22, 1 — I. J . Kruglikova, Dakija 137»; SHA, Vita Comm. 13, 5-6 

(Vgl. Anm. 22). 

M. V A L E R I U S M A X I M I A N U S V D O L N l M P O D U N A J t 
V L E T E C H 176-178 N. L . 

Napis zachycujici üfedni karieru M. Valeria Maximiana (nalezeny .pfed n£kolika lety 
v africk£ Zsnö) obohatil mj. naäe znalosti dejin podunajskych provincii. Dosavadni rozbory 
tohoto napisu si väünaly pfedevSim zprav tykajicich se Maximianovy öinnosti m i m o Dolni 
Podunajf. Zde v Dolnim Podunajf, prozil Maximianus pomerne' kratkou dobu sv£ho bohat£ho 
iivota, aväak velmi vyznamnou. Autor rozebira pravni postaveni a povinnosti Maximiana 
jako prokuratora Dolni a Horni Moesie i jeho vojenskou cmnost, zejmena zasah proti Briseüm. 

M. B A J I E P H H M A K C H M H A H H A H HUCHEM flyHAE B 176 — 178 IT. H. 3. 

Haflnacb, coAep>KamaH onncaHne c j i y w e ß H O H K a p b e p u M . B ü J i e p H H MaKCHMHaHa — 

HaÜAeHHaf l HecKOJibKO JIOT TOMy Ha3aa B A $ p « K e B r. 3aHa, — pacninpHJia I I O M H M O 

flpyroro Haura 3HamiH HCTopHH n p H f l y H a ä c K H x npoBHHQHH. npoBef leHHue B n p o m n o M 

a H a j i M K i 3 T O H HaflnHeH K a c a j i ü c b npe>K«e Bcero flaHHux, O T H O C H I H H X C H K jieHTCJibHocTH 

MaKCHMHaHa B jrpyrHx MecTax (a He Ha H H T K H 6 M flyHae). B ö a c c e Ö H e HHWHero A y H a n 

npoBeJi MaKCHMHaH oTHOCHTejitHO HeflOJirHH, oflHaKO Becbina 3Ha4HTCJibHbiii cpoK c B o e ü 

6oraTOH C O 6 U T H H M H H C H S H H . A B T O P paccMaTpHBaeT HpaBOMO'iHH H O 6 H 3 3 H H O C T H M a K C H ­

MHaHa KaK n p o K y p o p a H n j K H e H H B e p x H e ü Me3HH, a TaKHte ero BOeHHyio nenTejibHocTb, 

o c o ö e H H O BHCTynneHHe n p o n i B 6pnaoB. 


